
Danıiıel Rufeisen (1922-1998): Zionist*, Karmelit un Seelsorger

Viele Israelbesucher kannten ıh Seıne kleine Gestalt stand für eıne 1aben-
teuerliche Biographie. Sanftt un freundlich 1mM Wesen, erläuterte den [3
sten se1ne Berufung un: W 2S be1 der Eucharıstıe in Hebräisch teıerte: das
Wiıedertinden der hebräisch-jüdischen Wurzel des Chrıistentums.
Pater Danıel Rufeisen, 30 Juli 1998 1n Haıta gestorben, wurde als ( SE
ald Ruteisen Januar 1927 1mM polnıschen ort Zywiıec (Saybusch)
ahe der tschechischen (Gsrenze geboren. Seine jüdısche Famaiuılie sprach
Deutsch, lebte relig1ös. Das FEngagement VO Oswald un: seiınem Bruder
Arıe Fn der z1i0nıstischen Jugendbewegung 1e{6 sS1e Kurz ach dem eut-
schen Überfall auf Polen September 1939 floh dıe Famılie 1NSs FAYs
desiınnere. Die Eltern rieten den Söhnen FT Flucht ach Palästina; sS1e selbst
wurden 1947 1n Auschwitz umgebracht. Arıe gelang die Flucht ach Palä-
Stina, Oswald oing welıter ach (Jsten. Aufgrund seiner Sprachkenntnisse
(Deutsch, Polnisch un: Russisch) wurde als nicht-jüdischer Pole eut-
scher Herkuntft angesehen un: VO deutschen Miılıtär- un: Polizeikräften in
Weißrufßland als Dolmetscher 1n IienstSCEr ertuhr VO geplanten
SS-Aktionen dıe dortige jüdische Minderheiıit. Manche Tötungsaktıon
verhinderte durch vorzeıtıige Informatıon der Bedrohten der gezielte
Falschübersetzung. Die geplante Tötungsaktıon das jüdısche Getto
VO Mır 1m August 1947 verrıet CI; da{fß sıch ein Teil der Juden retiten

konnte. Als der Verdacht des errats auf Oswald Ruteisen tıel, wurde 1N-
haftıert, konnte jedoch 1n einen benachbarten Onvent liehen. Dort las
das Neue Testament. Er fand Mut in dem, W as ach eıgenen Worten
von Jesus las, „diesem Mann voll Glauben Cj6it un sıch selbst, bereıt, das
Kreu7z auf sıch nehmen. Und ann 1er 1sSt der Hauptpunkt kam dıe
Auferstehung. Er wurde VO (3Oftf auterweckt VO Tod Das xab mMI1r eıne
Hoffnung für meın Volk Ich W Ar Zeuge, W1e€e C555 gekreuzıgt un Tode g-
quält wurde.“ Aır seıine Bıtte empfing Oswald 1n seinem Versteck die Taute
Um das Kloster nıcht gefährden, ftloh 1n dıe umliegenden Wiälder. KRus-
sısche Partısanen 1elten ıh für eınen deutschen Kollaborateur un: wollten
ıh erschießen. Nur das Zeugn1s VO Juden AUS Mır reLLEtTeEe ıh

In einem Interview Ruteisen VO sıch: „Im schlechten ınn des Wortes W ar ich
n1ıe 10nN1st.“
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Nach nde des Krıieges un: seıner Rückkehr ach Polen Lrat 1n den Orden
der Karmeliter eın un erhielt den Namen Danıiel 1949 legte dıe ewıgen
Gelübde ab, 19572 wurde Z Priester geweıht. Zunächst wirkte 1n Po-
len, aber selne Sehnsucht ach Israel blieb Dort sah seinen Platz als ri1e-
Ster der katholischen Kırche un: als Sohn eıner jüdıschen Famılıie. ach lan-
SCIN Bemühen erhielt 1959 die Erlaubniıs ZARRm Übersiedlung ach Israel.
Aufgrund des Heimkehrergesetzes beantragte die israelısche Staatsbür-
gerschaft. Seine Klage VOT dem Obersten Gericht Israels 1962 blieb jedoch
hne Ettols: 1n ıhrem mehrheıtlichen Grundsatzurteıil beschlossen dıe ıch-
LE, WeTl eıner anderen Religi0on angehöre, könne eın Jude se1In. So 1St se1ın
Name für dıie israelısche Offentlichkeit besonders Mf dieser wichtigen
Grundentscheidung 1ın der Streitirage »>; Wer 1St eın Jude?“ verbunden.
Jahrzehntelang W al Pater Danıel
Seelsorger der hebräisch-sprechen-
den Gemeıinde VO Haıta (semeın-
Sa MIt der A4aUus der 107zese unster
stammenden Pastoralreterentin Eli-
cheva Hemker hat OFT eın ( S-
meındezentrum für die reli21öse,
soz1ale un: erzieherisch-bildneri-
sche Arbeit aufgebaut. Nıcht wen1-
SCI wichtig wurde die Einrichtung
und Führung des „Altenwohnheims
Gertrud Luckner“ 1n Naharıya für
Christen.: d1€ aufgrund der Nürnber-
SCI esetze verfolgt wurden. Pilger-
SIuUDPCNH A4US vielen Ländern wollten
VO Pater Danıel hören, W1e€e die
hebräischen Christen zwıischen der
trühen Kıiırche un der spateren
christlichen Tradıtion sah Den Be- OfOo Sammlung Danıiel Ruteıisen, aufgenom-
oriff „Jüdısche Christen“ der 18 B INE  . 1997 1m (z3arten des Gemeindehauses der

hebräisch-sprechenden christlichen (3emeın-denchristen“ mıed CI;, weıl Juden de 1n Haıtanıcht ränken wollte un: weıl, A4aUS

unterschiedlichen Gründen, auch Mıtglieder nıcht-Jüdischer Herkunft ZAHT:
hebräischen (GGemeıinde gehören.
Pater Danıels Famılie un se1ne jüdischen Freunde haben CS selbstverständ-
iıch gefunden, da{ß bei Famıilienfeiern Synagogengottesdienst der
der Sederteijer teilnahm. Er selbst Nannte 1€eSs eınen Aspekt VO Katholizität.
I9 apostolischer Zeıt hätte Ianl den Begritft ‚katholısch‘ HÜ: 1n dem ınn
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verstanden: ‚eine Kırche der Ganzheıt‘. Die Bedeutung konnte 11UTFr eiıne se1ın,
besonders für Paulus: “icht L1UT WI1r Juden, sondern auch die anderen‘. FEıne
Kirche AaUS Juden un: Nıchtjuden WAar tür Paulus dıe ‚e1Ne, katholische un
apostolische Kırche“. Paulus konnte sıch nıemals eıne Kirche hne jüdische
Gemeinde vorstellen. S1e, che Kıirche der Beschneidung, WAar zuständıg, dar-
ber entscheiden, WCT zZzur Katholizität gehört. Sooft Paulus ach Jerusa-
lem kam, geschah C5, dle Bestätigung der ‚Säulen‘ Petrus, Jakobus un:
Johannes („der Alteren“, vgl Gal 29) erhalten. Das W arlr die vertikale K As
tholizıtät, S1e 1st Kathol:i7zıtät der historischen Kontinuität.“'! Daneben sprach
Danıel 1eSs durchaus 1mM Ton der Klage VO  . der horizontalen Katholi-
ZAtat, dle ach der Lösung VO der Multterkirche Jerusalem mM1t der konstan-
tinıschen Wende eınsetzte. „Sıe dauert bıs heute Die legıtıme Tochter 1St

die Stelle der Multter Jerusalem 1St nıcht mehr das Urmodell der
Kirchen, diese Funktion hat Rom übernommen. Katholisch bedeutet Jetzt
nıcht mehr, 1n FEinheit mMI1t der Urkirche se1n, sondern in Ireue Rom
Chrıstsein 1St nıcht sehr Lebensart als vielmehr Doktrin, die begründet,
definiert un zentral kontrolliert wırd S1e 1St nıcht länger ‚der ew1ge Bund
mM1t Gott‘, 1n Jesus, dem ess1as. Der Schwerpunkt 1st nıcht mehr
dıe Wahrhaftigkeit des treuen (zottes seinem Bundespartner, dem erweıter-
ten Israel, gegenüber, sondern die Sicherheit der Dınge, die WI1r wıssen MUS-
SCI1 ber Gott, Christus un den Weg des Menschen Zzu Heıl.“?
Pater Danıiel wulßste, da{fß (T miıt seınem Kirchen- un Theologieverständnıs
7zwischen den Stühlen safS AICH bın ein Seelsorger und eın gescheıter
Theologe. Aber iıch habe eınen Auftrag VO (50Ott empfangen: die Kirche in
Israel, ın der hebräischen Sprache un Kultur wieder F rehabilitieren, ıhren
Platz 1n der Gesamtkirche wıeder einzunehmen, diese Gesamtkirche wıeder
mi1t iıhrer Wurzel verbinden.“ Vielen selner christlichen Besucher erschien
T als A jüdisch. Den Israelıs, bei denen 1e] Achtung gefunden hat, xalt
seine Gemeinde als ‚christliche Kirche‘, weshalb sS1e AUS eiıner ernstzuneh-
menden jüdischen Betrachtung herauställt; aber seıne Anfrage die israeli-
sche Gesellschaft, ob d1€ Nationalıtät 1ın Israel nıcht VO der Religion g-
trennt werden müfßste, weI1lst auf eın schweres Problem hın, das besonders
durch die vielen Finwanderer MI1t dem Status eines „zweıfelhaften Juden-
tums“ in den etzten Jahren angewachsen 1STt Vertretern der kırchlichen
Hıerarchie droht das Fxperiment der Wiedereinwurzelung der Kıirche ab-

Vgl Danıiel Rufteisen, Hebräische Christen zwıschen der trühen und spateren christlichen
Tradıtion. Jerusalem 1993 Aus dem Englischen übersetzt gnes Minutillo 1994 6
Ebd
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zugleıten. Miıt eıner gewıssen Genugtuung erzählte VO seinem
Frühstück mI1t Papst Johannes Paul 1E (1985) iın Rom Er habe den Papst g...
beten, VO der Kırche nıcht mehr als dem „wahren Israel“ sprechen; S1Ce sCe1
eın9 erweıtertes Israel. Er se1 mi1t dem Papst ein1g SCWESCH 1in der NOt.
wendigkeit der lebendigen Verwurzelung der Kırche 1M Judentum. Danıels
Vorstellungen, W1€ diese Verwurzelung kıirchlich gelebt werden ollte, hätte
sıch der Papst aufmerksam angehört, hne die Erläuterungen ausdrücklich

bestätigen. Vor wenıgen Jahren hat Pater Danıiel auch Kardınal Ratzınger
vorgetragen, W1e€ schwierig 6S für ıhn un seıne Mitbrüder 171 Israel sel,; g-
WI1SSse christliche Begriffe 1NSs Hebräische übertragen. -ICh annn mich
selbst nıcht eınen Priester, einen ‚Cohen‘ NCNNEN, un: ıch annn 1mM He-
bräischen VO Marıa auch nıcht als der ‚Mutter (SOTFtes’ Sprechen:“
Be1 eıner seiner etzten Begegnungen 11177 VOTL seinem Tod (mıt den Teilneh-
mer/innen eıner Studientfahrt der Bischöflichen Akademıie des Bıstums
Aachen dem Leitmotiv »”  uf den Spuren der Erzeltern Israels“) legte

sanft un zugleich eidenschaftlich dar, da{ß das Zentrum der Kırche nıcht
ach Rom der Byzanz gehöre, sondern ach Jerusalem. S isT eiInN TIraum.
ber en lohnt, für den Iraum der Rehabilitation der ‚Mutter aller Kirchen‘

kämpfen. Diese bedeutet eıne Heilung der Spaltung HHSSCIGI Kırchen Sıe
Wll’d Friede Streıit un Einheit 1n der Verschiedenheıit der Tradıtionen
bringen. Das 1Sst UNseTC Berufung. Wır benötigen dafür 1e]1 Geduld. 1el-
leicht werden WIr N nıcht iın LEEEISSELET (Generatıon schaften. Aber lassen S1e
uns 1MmM Nachdenken, 1M Studium un 1mM Gespräch mıteinander nıcht ach-
lassen.“
Der Kämpfer Danıiel hat Ende gekämpftt. Seıne Beerdigung tand
Tischa b’Aw, dem aSt- und Irauertag ZuUuUr Erinnerung dıe Tempelzer-
storung, auf dem katholischen Friedhof in Haıfa Die iıhZ Grab be-
gleiteten Juden un Christen, Ordensmänner un -frauen, Gerettete,
Freunde un seıne Famlılıie. Die Gebete WAarTren hebräisch. Die Nefften SPIa-
chen Gedenkworte, se1n Bruder Arıe das Kaddıisch, das jüdische T:
tengebet. Das: woftfür Pater Danıiel kämpfte, bleibt als Herausforderung. Er
W alr 1ın seiıner Theologie nıcht al Ww1€e manchmal Er stellte wiıch-
tige Fragen un vab Antworten, die nıcht billig und bısweilen kühn
Sein Vermächtnis uUunls Christen AUS den Völkern“ ST die Exı1iıstenz der he-
bräischen Christenheıit in Israel wahrzunehmen, auf ıhre Stimme hören
un ıhr Rıngen 18328! ıhre Identität ökumenisch P begleiten. Ob Kirche un
Christentum ihre bleibend wichtige Wurzel 1M Judentum wıeder finden,
hängt wesentlich VO Zeugnis gemeindlıch gelebter Solidarıität in Israel ab
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Die Großkirche mu{ diesem epochalen #Experment: Raum geben. [)as
ordert Freiheit un bleibt nıcht hne Rısıko. Pater Danıel Rufeisens Leben
un Werk bezeugt, da{fß solche Freiheit mi1t eiıner unverwechselbaren Beru-

Hans ermann Henr1xfung für das (‚anze elohnt wırd

atzzu edenkKken (1904-1998)
Am Z Maı 1St iın Jerusalem der emeriıtıierte Ordinarıus für Jüdısche (38-
schichte Jakob Katz ach kurzer Krankheit verstorben; f O W ar gelst1g un
körperlich trısch bıs zuletzt.
904 in einer ungarischen Kleinstadt geboren, studierte Katz Al verschiede-

ungarıschen Talmudschulen. SO konnte er sıch nıcht 1BRe talmudi-
schem und halachischem Denken durchdringen lassen, sondern auch g_
1A4aUC5s5 Lesen ernen nd außerdem iımmense Quellenkenntnis erwerben.
„Von Tora wohlgenährt“ (um eiınen Ausdruck des Maımonides aufzuneh-
men), ZO9 Katz ach Frankfurt M.;, kam als Hauslehrer Isaac Breuer
(einem tührenden Mann der antızıonıstischen Orthodoxıie) nahe und STU-
dierte Geschichte und Soziologie, VOT allem bei arl Mannheim. Seine [7)iS-
sertation über WB Entstehung der Judenassımilation IN Deutschland UN
deren Ideologie“ wurde 1934, SOZUSARCH ‚TUn nach ZWÖNL , noch ANSCHNOIMM-
1614 7 we1 Jahre spater verwirklichte Katz seine z10onıstischen Ideale.
Es konnte nıcht ausbleiben, daflß manche frühe These VOIN Autor selbst Or-
rigiert werden mufßte, S0 B dafß dıe Emanzıpatıon der Juden eine relig1ös
neutrale (oder wenıgstens halb-neutrale) Gesellschaft VOTAUSSEEIZLIE,; Was Sr

ar nıcht mochte, WAar Apologetik; zerstorte (r 1n ®  ZW E1 hebräischen Ar-
tikeln vier schr oft zıtierte „talmudische“ Säatze.
Kın weıteres Feld, auf dem Katz wesentliche DU Furchen BCZORCNH hat, 1St
die Geschichte der nachtalmudcischen Halacha. Es oing ıhm VOT allem darum,

der psychologisch-biographischen Sıcht der einzelnen Halachistens
zukommen, 11 Z ermitteln, W1E diese Gesetzeslehrer ıhre Quellen gehand-
habt haben. (Sıehe B die Besprechung Urbachs Standardwerk über
die Tosafisten, 1956.) Daher auch Katz’ Forderung, „die nachtalmudische
Halacha als Subjekt WI1e Objekt der Entwicklungen, Veränderungen und
Wandlungen 1n der Geschichte der jüdischen Gemeinschaft AB betrachten“
(SO m der Einleitung U hebräischen Sammelband „Halacha 11d Kabbala“,

Eın packendes Beispiel dafür 1St der schmale Band über den ‚Schab-
bes-Goj“ (mM auch auf Englısch erschienen). Grundlegend bleiben immer
noch „Tradıtion an CUyr1s1s“ (hebr. engl. 19793) und „Exclusiveness nd
Tolerance“ (1 961). Da sıch die Halacha der gelebten Wirklichkeit ohne WEI1-

66 rKu 1/1999


